Stadtschlaining

Burg Schlaining: Inschrift in der Torhalle 

     (2. Tor, das zum großen Hof führt)
HOC HISTORIAE MONVMENTVM ILLVSTRE

OLIM BELLO ERECTUM

NUNC PACIS AC SERENITATIS REFUGIUM

RENOVAVI

A.D. MCMLXI                                  VDO ILLIG

Dieses glänzende Denkmal der Geschichte,

einst für den Krieg errichtet, 

nun eine Zuflucht des Friedens und der Ruhe, 

habe ich wieder hergestellt.

Im Jahre des Herrn 1961                           Udo Illig

Die Inschrift stammt von DDDr. Udo Illig, der die Burg Schlaining 1957 erwarb und sie bis 1980 in seinem Besitz hatte. Der gebürtige Grazer (1897-1989) war von 1927-1932 Abgeordneter zum steirischen Landtag, 1945-1953 Landesrat und von 1953-1956 Bundesminister für Handel und Wiederaufbau. Als Besitzer der Burg bemühte er sich eifrig um bauliche Erneuerung und Neueinrichtung. Illig reiht sich in eine lange Besitzergeschichte der Burg ein:

   Die erste urkundliche Erwähnung der Burg stammt aus dem Jahre 1271, als der Böhmenkönig Ottokar II. die Burg kurzfristig aus dem Besitz der Grafen von Güssing übernahm. Nach mehrmaligem Besitzerwechsel verpfändete 1445 Kaiser Friedrich III. die Herrschaft Schlaining an den Söldnerführer Andreas Baumkircher. 1527 schenkte König Ferdinand die Herrschaft als heimgefallenes Lehen Franz Batthyány. Nach mehr als 300-jährigem Herrschaftsbesitz der Familie Batthyány erwarb 1849 der Eisenbahnpionier Dr. Franz Schmidt die Burg. Sein Sohn verkaufte sie 1911 an Dr. Demeter Selesky, der sie aber nach dem ersten Weltkrieg an die ungarische Hermesbank abgeben musste. 1957 kaufte sie Bundesminister a.D. DDDr. Udo Illig, 1980 wurde sie von der Burgenländischen Landesregierung übernommen. Seither dient sie als Außenstelle des Burgenländischen Landesmuseums. Außerdem befindet sich hier seit 1982 das Österreichische Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (ÖSFK).

Burg Schlaining: Bauinschrift (beim Eingang in den inneren Burghof)
NOS ANDREAS PEMKIRCHER DE ZOLO-

NOK COMES POSONIENSIS HOC MAGNIFIC(UM)

OPUS FORTISSIMOR(UM) MURORU(M) ERIGI FECI-

MUS. INCEPTU(M) ANNO D(OMI)NI MCCCCL.

Wir, Andreas Baumkircher von Zolonok (=Schlaining), Graf von Pressburg, haben dieses prächtige Bauwerk mit sehr starken Mauern errichten lassen. Begonnen im Jahre des Herrn 1450.

Andreas Baumkircher entstammte dem Krainer Ast einer weitverzweigten steirischen Familie aus der Gegend von Judenburg. Er wurde um 1420 vermutlich in Wippach (Vipava, Slowenien) geboren und war „von ebenso gewaltiger Statur wie von überlegensten Kräften“ (Aeneas Silvius). Er wurde Gespan von Pressburg und 1447 Pfleger von Schlaining mit dem Recht, Münzen zu schlagen. 1452 rettete er in Wiener Neustadt den Kaiser und die Stadt gegen das ständische Heer. 1456 trat er erstmals gegen den Kaiser auf. Später stand er im Dienste von Matthias I und führte mit dessen Unterstützung in der Steiermark den Kampf des steirischen Adels gegen Friedrich III. 1471 wurde er trotz der Zusicherung freien Geleits in Graz hingerichtet. 

Dazu gibt es die Überlieferung, Friedrich III. habe Baumkircher und dessen Gefährten Andreas Greissenecker versprochen, sie nicht gefangen zu nehmen, wenn sie bis Läuten der Vesperglocken die Stadt verließen. Zugleich versuchte er, die Friedensverhandlungen in die Länge zu ziehen, und ordnete an, die Abendglocken um eine Stunde zu früh zu läuten. Bei den Glockenschlägen wurden die Stadttore geschlossen. Soldaten des Kaisers nahmen Baumkircher und seinen Freund fest. Beide wurden zwischen dem inneren und äußeren Murtor enthauptet. Baumkirchers Tochter Barbara brachte den Leichnam ihres Vaters nach Schlaining, wo er beigesetzt wurde.

Greisseneckers Schädel wurde bei Renovierungsarbeiten in der Jakobikapelle des Grazer Franziskanerklosters, einem der ältesten Sakrabauten von Graz, entdeckt (1985 –1987). Als der Schädel im Zuge der Renovierung neuerlich bestattet wurde, hat man die Stelle durch eine Gedenktafel mit folgender lateinischer Inschrift gekennzeichnet.: HIC CONDITVR CAPVT ABSCISVM ANDREAE GREISSENECKER EQVITIS DECOLLATI DIE 23. APRILIS 1471 ( Hier ruht das abgeschlagene Haupt des am 23.April1471 geköpften Ritters Andreas Greissenecker.)

